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Sicherheit. Krim nalitätsbekämpfung, Strafvol zug. Sucht
behandlung etc.  zu l ragen.

6. Resümee
Aus dem blsher Gesagtef lassen sich praktsche, d.h.
organisatorische, rechtl che und politische Konsequen-
zen ziehen. Weiterh n ergibt s ch die Forderung, den Pro-
blemkomplex wissenschaftlich noch genauer zu unter
suchen und die hier dargestellten Wirkungszlrsammen
hänge empir sch zu belegen.
Zu den praktischen Konsequenzen gehört zunächst die
Umsetzung dervom Deutschen Verejn empfohlenen loka-
len Zusammenarbeit und die Entw cklung geeigneter V-ar-
fahren der Konsultaton zwrschen den Leistungsträgern

bei prob er.atLschen Fälen. m Hnbick auf die darge
stel ten recht l ichen Probeme wie z.B. die unterschied-
iche Zelsetzung urld Abgrenzung der Sozialgesetz-
bücher I  und Xl l  sol ten pragmatische Lösungen ent-
w cke t  werden. Fa ls d es nichl  ge ingt,  müssen aui pol i
t ischern Wege Anstrengungen zur Nachbesserung der
Gesetze vorgenommen werden.
Delrt ich geworden ist weiterhin, dass die unerwünschten
Nebenwirkungen des Sankt ionssystems im SGB l l  blsher
weder theoretisch noch emprrisch systematisch unter-
sucht worden s nd. Es st  deshalb notwendig, das we -
tere Forschungen zu diesem Themenkomp ex angestelit
werden.

Dr. Peter Szynka st Leter der ZBS Oldenburg

Auszugsberatung junger Volljähriger
mit Verselbstständigungsbedarf - ein erster Projektbericht

Ulr ike Schi l ler

Seit der Einführung des SGB ll nr Jahre 2004 ist die
Gruppe derjungen Vol l lähr igen in besonderer Weise unter
Druck geraten. Eine weitere Verschärfung der Lebenssi
tuatiof entstand durch die zwe im Jahre 2006 n Krait
getretenen Novel l rerungen des SGB l l ,  d ie unter anderem
gesetzliche Einschränkungef des Auszugs junger N/len-
schen aus der el ter l ichen Wohnung betrafen. Insbe-
sondere mit  der Einfügung des S 22 Absatz 2a ins SGB l l
wo lte der Gesetzgeber dem angeblchen rnassenhaften
Auszug junger Volljähriger zur Optimierung von ALG ll
Ansprüchen begegnen. In der Beratungsstele des Berl
ner Rechtshifefonds Jugendhl l fe (BRJ) e.V haben sich
erste Folgen deser Neuregelung zLr Lasien der ]ungen
Volljährigen geze gt und im Januar dieses Jahres ist der
BRJ mit denr Projekt ,,Zw schen Jugendhilfe und SGB | :
Auszugsberatung für junge Volljähr ge" gestartet. Das auf
zwei Jahre angelegte N,4odel projekt wird durch die St f
tun9 Deutsche Jugendmarke gefördert.l
Ziel des Projektes ist es, die neuen Probleme der Ver-
selbstständigung junger Vo l jähr iger an der Schnit tstele
von Jobcentern und Jugendämiern zu anaysieren, de
Fo gen der geänderten Rechtslage aufzuzeigen und d e
jungen Volljährigen rnit Hilfebedarf ebenso zu beraten w e
die betei l igten Inst i tut  onen. In Zusammenarbet mit  den
beteiligten öffentlchen 1rnd freien Trägefn der Grund
sicherung für Arbeitsuchende und der Jugendhj l fe so len
gemeinsam praktikable Kooperallonsformen entw cke t,
erprobt und d e gewonnenen posiilven I\,4 odel ergebn isse
übertragbar gemacht werden.

1. Der S 22 Abs. 2 a SGB ll

lnhalt icher Ausgangspunkt des N/odellprojektes st das
seit dem 1. Apr | 2006 geltende so genannte Auszugsver
bot junger Vol l jähr iger nach S 22 Abs. 2a SGB l l :

,,(2a) Sofern Personen, d e das 25. Lebensjahr noch nicht
vo lendet haben, urnziehen, werden ihnen Leistungen für
Unlerkunft  und Hezung für die Zet nach e nem Umzug
bs zur Vol lendLrng des 25. Lebensjahres nur erbracht,
wenn der kommunale Träger dies vor Absch uss des Ver-
trages über die Unterkunft zuges chert hat. Der kommu-
nale Träger st zur Zusicherung verpfllchtet, wenn
L der Betrofiene a!s schwerwiegenden sozialen Grün

den nichi  auf die Wohnung der Eltern oder enes
E ternie ls verw esen werden kann,

2. det Bezug der Unterkunft  zur Englederung in den
Arbeitsmarkt eriorderlch ist oder

3. e n sonst iger,  ähnl ch schwerwiegender Grund vor iegt.
Unter den Voraussetzungen des Satzes 2 kann vom
Erfordernis der ZusicherLrng abgesehen werden, wenn es
dem Betroffenen aus wicht igem Grund nicht zumutbar
war. die Zuslcherung einz!holen.",
Das Auszugsverboi betr 1ft genau de Personengruppe,
für die das Kinder und JugendhiLfegesetz be Bedad
besondere soz a pädagog sche Hilfen zur Verselbststän
digung anb etet (SS 13, 41 SGB Vi l l )  und die sich n einem
Ater befnden- in dem ein natür icher Ablösungs Lrnd
Verselbstständ gungsprozess einsetzt.

2. Bezüge des Auszugsverbotes
zu den Lebenslagen junger Volljähriger

Was bedeutet der S 22 Abs. 2 a SGB l l  für die 18- bis 25-
Jährigen, cl ie s ch aus unterschiedl ichen Gründen gerne
von hrem E ternhals lösen möchten, nun aber b s zum
25. Geburtstag dort  wohnen bleiben sol len?
Als ersten Schrt i  haben wir die Lebenslage der jungen
Vol jähr gen n Berl  n beleuchtet und lv l l tarbeiter lnnen ver
schiedener BeratLrngsstelen, FreierTräger, JobCenterund
Jugendärnter zur aktue ien Situat on lunger Volljähriger n
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familiären Bedarfsgemeinschaften {nach dem SGB Il) be-
fragt. Es war erstaunlich festzustellen, wie schnell junge
Volljährige dasAuszugsverbot scheinbarakzeptiert haben
und resigniert zur Kenntnis nehmen, dass sie eben noch
einige weitere Jahre in ihrer Familie wohnen bleiben müs
sen. Nur ,,scheinbar" auch deshalb, wei nicht wenige,
wenn es offiziell nicht geht, dann eben nach schnellen
anderen Lösungen suchen, Eine von velen gewählte
Lösung ist der,,Umzug ins prekäre Mitwohnen". Wenn es
zu Hause nicht mehr geht, das Jugendamt sich aufgrund
des Alters (18 plus) nicht mehr zuständig fühlt und das
Joboenter keinen sozialen Härtefalseht und die Über-
nahTe der Mier(ostan vereigel. ergreiten einrge j .nge
Menschen die Möglichkeit, bei Bekannten LJnterschlupf
zu finden. Die sozialen Netze sind aber selten so stabil.
dass hieraus eine dauerhafte Hilfe erwachsen könnte.
Meistens bedeutet es, mal hier malda zu nächtigen, stän-
dig damit beschäftigt zu sein, ein Bett fürdie Nacht zu fin-
den, und auch mal öfter auf der Straße zu schlafen. Unter
diesen Umständen ist es schwierig, sich in Schule, Alrs
bildung oder Berufsorientierung zu behaupten und Aus
bildungs- und Maßnahmeabbrüche sind häufig die Folge.
Zu dieser Personengruppe zählen auch diejenigen, die
von ihren Eltern vor die Tür gesetzt werden und es nicht
schaffen, sich in den jeweiligen Institutionen durchzuset-
zen. In diesen Fällen darf der S 22 Abs.2a SGB l l  e gent-
lich nicht angewendet werden, es passiert allerdings
immer wieder, dass z.B. umfangreiche Steilungnahmen
der jungen Volljährigen von Mitarbeiterlnnen eingefordert
wefden oder so lange um die Zuständigkeit gekämpft
wird, dass der/die Jugendliche zwischenzeitlich aufgibt.
ln manchen Fällen übernimmt das Jobcenter auch de
Kosten der Ljnterkunft, der junge l\,4ensch ist aber gar
nicht in der Lage, ohne andere sozialpädagogische Hilfen
sein Leben zu bewältigen. Die Jugendämter wiederum
verweigern aber mit Hinweis auf die Volljährigkeit flankie-
rende Maßnahmen und das SGB Xll verfügt auch nicht
über dem Alter angemessene Hilfeangebote. In vielen
Fällen nehmen sich weder JC noch Jugendämter dieser
Fallgruppe an, sie werden zwischen den Amtern hin- und
hergeschoben und die Amter produzieren eine vermeid
bare Obdachlosigkeit.

3. Ein Fallbeispiel

Wie viele junge Volljährige dies betrifft, ist empirisch
schwierig zu erheben, viele tauchen gänzlich ab und sind
für das Hilfesystem nicht mehr zu erreichen. As ein Bei
spiel von vielen sei hier ein konkreter Fall aus der Be-
ratungspraxis des Berliner Rechtshilfefonds Jugendhilfe
e.V nachgezeichnet.

Fallbeispiel Denis Müller (20 Jahre)
Denis hat ab dem elften Lebensjahf Jugendhilfe bezogen.
Er lebte vier Jahre in einem Heim. ansch|eßend zwei
Jahre in einer betreuten Wohngemeinschaft und ein Jahr
im betreuten Einzelwohnen. [.4it 18 Jahren wurde er aus
der Jugendhijfe entlassen. Die ARGE übernahm die Kos-
ten der Unterkunft und auch die laufende Hilie zum
Lebensunterhalt. Denis hatte es jedoch noch nicht
gelernt, mit dem zur Verfügung stehenden Geld zu wirt-

schaften. Er hat die zugewiesenen Mieizah ungen ander-
weitig vefbraucht, die Wohnung wurde ihm aufgrund von
Mieirückständen gekündigt.
Denis wurde obdachlos und wendet sich an das JC. Das
JC sieht sich a s nicht zuständig an, da dte Obdachlosig-
keit selbst verschuldet ist. Die Vermittlerin verweist ihn an
das Jugendamt. Denls sprcht mit seiner ehernaligen
Sozialarbeiterin, die ihm eine Adresse für ein BEW in einer
anderen Stadi gibt. Sie sagt, sie kann nichis mehr für lhn
tun, ersollaber bei Herrn X in der Einrichtung nachfragen,
ob er dort wohnen könne. Herr X. lehnt ab, da seine Ein-
rlchtung nicht für die Stadt zuständig ist, aus der Denis
kommt. Denis lebt m ttlerweile im Wald und möchte auf
gar keinen Fall ln einer Obdach losene n richtu ng unter-
kommen. Denis hat nicht die nötige Kraft, um die notwen-
digen Schrit te iür e ne Hifeeistung zu unternehmen. Der
Kontakt zu ihm ist abgebrochen.

4. Sanktionierungen und Auszugsverbot

Eine andere hervorzuhebende Fallgruppe sind die jungen
Volljährigen, die in einer Bedarfsgemeinschaft mit ihren
Eltern leben und sich den Forderungen und Förderange-
boten des Jobcenters nicht anpassen können und/oder
wollen. Jedem jungen lMenschen soll im Joboenter sofort
ein Angebot gemäß S 3 Abs.2 SGB ll unterbreitet werden,
was an sich durchaus sinnvo I sein kann, wenn der lndivi-
duelle beruiliche Bedad beachtet wird. Leider ist es nicht
zu jeder Zeit rnöglich, zwischen mehreren Angeboten zu
wäh en, das heißt der junge Mensch rnuss nehmen, was
gerade da st. Neigung und Eignung können nur gele-
gentlich berücksichtigt, von einem Wunsch und WahF
recht, wie es das SGB Vlll kennt, kann hier gar nicht ge-
'edet werder. Das fihrt scrnell zu einer Verweigeru.rgs-
haltung der jungen l\,4enschen (also einer Pflichtverletzung
gemäß S 31 SGB ll) oder zu einenr (oder auch mehrmali-
gem) Abbruch von I\,4aßnahmen. Bei allen Pflichtverletzun-
gen greifen für unter 25-Jährige Sanktionen wesentlich
schneller und härterals bei älieren ALG-ll-Bezieherlnnen.
Seit Januar 2007 entfällt bereits bei der ersten Pflichtver-
etzung die Regelleisiung vollständig, bei wiederholten
Pflichtverletzungen kann auch die Kostenübernahme für
Unterkunft und Heizung für drei I\,4onate entfallen.
Diese Sanktionen, die ja eigentlich dazu dienen sollen,
den jungen IVenschen rn Arbeit zu bringen, belasten tat-
sächLich n erster Linie die Familie. Es braucht nicht viel
Phantasie, um sich vorzustellen, dass das Zusammenle-
ben in ohnehin schon belasteten Familien sich durch den
Wegfall von Leistungen nicht gerade verbessert, sondern
Konfikte stärker eskalieren. Es gjbt keine sozialgesetz-
lichen Auswege und die Familie hat kaum Möglichkeiten,
dem zu begegnen, wenn sie ihr Kind nicht vor die Tür
setzen wollen oder können,

5. Zwar nicht hilfebedürftig, aber...

Schwierig stelt sich der Auszug aus dem elterlichen
Haushalt auch für diejenigen dar, deren Eltern zwar nicht
hilfebedürftig im Sinne des SGB ll sind, aber auch nicht
über ein ausreichendes Einkommen verfügen, um ihren
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Kindern ein eigenständ ges Leben zu ermögl ichen. Be-
sonders betroffen sind Auszubidende mit ger ngem Ein
komrnen (Ausbildungsvergütung, BAB), junge Volljährige,
d e Minijobs oder geringfügig ent ohnten Beschäft gungen
nachgehen, oder auch diejenigen. d e über gar kein eigenes
Einkommen verfügen. Hier stel l t  s lch die Frage, ob d eser
Personenkre s überhaupt ein Recht auf Verselbstständi
gung hat oder ob ein Auszug in jedem Fa le e ne Provo-
zierung des Hilfebedads nach S 34 SGB ll ist.
Zusaramenfassend kann man sagen, dass set der En
iügung des S 22 Abs.2a ns SGB l l  junge Vol l jähr ige oft
längef als sie wol en und in schwier gen famillären Kon-
stellationen auch länger als es ihnen zuzumuten st - ver-
b elben müssen. Die ,.Verhaftung" dieser Gruppe im elter-
l ichen Haushalt  kann verschiedene Fo gen haben we z. B.:
. wachsende fami iendynam sche Konflikte
. Existenzgefährdungen bei denjenigen jungen Volljähri

gen, die es zu Hause trotz des (maler e len) Auszugs
verbots des S 22 Abs.2a SGB Inicht länger aushalten,
davon auien und prekäre Bedinglrngen ejnes Lebens
auf der Straße oder im Mitwohnen notgedrungen vor
z ehen

. schulsche und ausbl ldungsbezogene Abbrüche

. zweifelhafte Auswege zur Begründung von Ausnahmen
vom Auszugsverbot we z.B. Schwangerschaften,
Sche nverheiraiungen

Betroffen sind auch die Anb eter von Jugendhife eistun-
gen, die die mög ichen negat iven Auswirkungen des Aus-
zugsverbotes notfalls aufzufangen haben.

6. Wie kooperieren,
wie Reibungsverluste vermeiden?

Da die Beretschaft zur Kooperation zwischen den
Jugendämtern und den Jobcentern/ARGEN bundesweit
oft ungeklärt bis mangelhaft ist, werden die Jugendlichen
häui ig ohne Ergebnis von elner Stel le zur andeTen
gescrckl .  Die JJqeldh l fe sieht <ich mi l  oine-n neJ.
Beratungs- und Unterstützungsbedarf junger erwerbs-
loser Volljähriger konirontierl, die in Bedarfsgemeinschaft
mit ihren Eltern eben oder daraus auf prekäre Weise
geflüchtei sind. Dies eröffnet geradezu zwangsläufig ein
zusäiziches und neues Fed der Kooperat ion mi i  den
Jobcentern sowie eine entsprechende Ausrcht!ng der
eigenen e nschlägigen Aufgaben und Angebote.
Betrachtet man die beiden Le stungssysteme, in deren
Spannungsfeld sch ,,derld e lunge Vo ljährige mit Ver
se bstständigungsbedarf" befindet, so w rd sehr schnel
deutlich, dass diese beiden Systeme grundsätzlich dlfie-
rente Z e setzungen haben. Das SGB ll zielt auf eine mög-
l ichst rasche Elnmündung in Arbe t  oder Ausbi ldung und
elne darnit verbundene Reduzierung der H lfeleistungen
ab und setzt den rnündigen und selbstständigen Bürger
voraus. Das SGB Vlll hlngegen formullert die e genverant
wort iche Persönlichket als ein Ziel der Entwicklungsför
derung und arbeitel  n der Regel ohne Sankt ionen.3 Auf
Grund der Leistungskonkurrenz und des unterschied
Lichen Selbstverständnisses der be den Hilfesysteme ist
eine systematische Kooperat on daher keine Selbstver
ständlichket. Trotzdem isi festzustellen, dass es erste
Ansätze von Kooperatlonen gibt. Kooperationsvereinba-

rungen zwischen den Jugendämtern und den JobCentern
wurden in Ber in n fast a len Bez rken abgeschlossen. Sie
beziehen sch n erster Lnie auf dle Jugendberufshi l fe
und die llmsetzung ist von Bezirk zu Bezlrk versch eden.
nwiewet die An iegen der lungen Vo l jähr lgen erkannt
und unterslützt  und welche Hifen ihnen zutelwerden,
hängt n erster Linje vom Engagement urld der Kompe-
tenz der jewe ligen Mitarbelterlnnen ab. In beiden Institu-
t ionen kann der H l iesuchende das Pech haben, auf eine
völig überlastete und som i übedorderte Mitarbeiterln zu
treffen. Die Jugendämter klagen seit langem über unbe
setzte Stelen und die vorhandenen IVitarbeiterlnnen
müssen den Personalmange durch immer höhere Fal-
zah en auffangen. Die Joboenter sind ständjgen Organ -

sationsveränderungen unterworfen, die Mitarbeiterlnnen
kommen aus unierschied ichen Beruisbereichen und sind
für die anspruchsvo le Tätigket oft nicht genügend
geschult . r
Die Beriner Bezrke haben nicht nur unterschiedl iche
Kooperallonsverträge zwischen Jugendamt und Jobcen-
ter abgeschlossen, sondern se haben sich auch unter-
sch edljch auf d e notwendigen Kooperationsiormen vor-
bereitet. Ein ge Bez rke führten einen gemeinsarnen Fach
tag durch, unr über die unterschiedl ichen Arbetsinhalte
und Rechtsgrundlagen aufzuklären, in manchen Bez rken
unier Einbez ehung der Mitarbeiterlnnen der Sozialämter,
die vlelfach wchtige KooperaUonspartner sind. Der Bezirk
Berlin-Pankow bot zusätzlich gegenseitige Hospitation-.n
an, so dass nicht nur en Einbl ick in den Arbeitsal l tag
gewonnen werden konnte, sondern man die Koleglnnen
auch persön ich kennen ernte, was eLne spätere Kontakt-
aufnahme erleichtert. Checklisten wLrrden oder werden
gerade entwicket, d e nsbesondere den Mitarbeiterlnnen
der Jobcenter eine Hifestel lung geben sol len, welche
Indizen auf elne schwier ige sozae Situat ion zwischen
Eltern und Kindern hinweisen könnten. In vle en Bezlrken
g bt es standardisiede ,,Laufzette 

", mit denen die jungen
Volllährigen an die Jugend- oder Soz a ämter verw esen
werclen, denen dann die fach iche Überprüfung eines
sozialen Härtefals oblegt.  Iv lelstens, aber längst nicht
immer, w rd den Stelungnähmen gelolgt und bei einem
festgestelten ,,gestörten Etern Kind Verhältnis" werden
d e Kosten der Unterkunft übernommen.
Ob die Zusammenarbeit  mit  dem Jugendamt oder dem
Soziaamt edo gt, ist in den Bezirken unterschied ich
gereget.  In diesem Zusammenhang muss auch d e Frage
gestel t  werden, ob das SGB Xl l  immer über al tersange
messene Angebote verfügt und ob das Jugendamt nicht
häui iger beg ei tende Hifen anbieten müsste, als es der
zeit der Fa I ist. ALrf jeden Fal wäre bei e nem festgesiell
'e,r  "o/  arpädrgogi<c".r  Hi 'pbeda4 eire gereinsan'e
Hifeplanung wünschenswert. Insgesamt kann man sagen,
trotz elnzelner lobenswefter Ansätze, dass die Zusam
menarbet zwischen den Leistungsträgern des SGB l l ,  Vl l l
und Xl l  noch in den Kinderschuhen steckt und junge Vo F
lährige ln beiden Insttut ionen oft  ungenügend beraten
und unterstützt werden und die gegebene Unierstützung
oft wesentlich vom Engagement der Mltarbeiterlnnen
ab'hängig st .
Gefragt ist elne neLre Kooperation zwischen Joboentern
und Jugendämtern, urn erwerbs osen Volljährigen ausrei
chende Berat!ng und Maßnahrnen zur Verse bstständi
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gung anbieten zu können - unabhängig davon in welchem
Ort sie wohnen und welche Mitarbeiterln zuständig ist.
Es gibt noch viele ljnkarheiten in Bezug auf die Aus-
legung des Gesetzes, wobei der Berliner Rechtshife-
fonds JugendhiLfe im Bahmen des Projektes ,,Zwischen
Jugendhilfe und SGB ll: Auszugsberatung für junge Vo l-
jährige" sowohl den betroffenen jungen Volljähfigen als
auch den beteiligten Fachbehörden eine kompetente
Unterstützung anbieten möchte.

Ulrike Schiler
Berllner Rechtshilfefonds Jugendhilfe e.V

, vsl. Ph ipp Sanderma.n, Urike Urban stah, Peler schruth: Unler
Druck und Zwang - Z!r staai ichen Ex slenzgefährdung lunger Volljäh-
rger  n:SozalExtra Heä 7/8 2007

: sehe Rechtsgutachten von P Schrolh zlr ,,Rechlsqua 1äl des S 22
Abs.2a SGB ll auf der homepage des BRJ e.V (wwwbrj-berin.de);
vg. P Schruih, Zlr Rechtsqua ität des S 22 Abs.2a SGB lfürjunge
vo ljähr ge m r verselbständ glngsbedarf. nr zKJ 9/2008, s. 360 fi.

j vg. auch: Hega Spindler: Verdrängt, erst ckt die Arbeitsmarktpolilik
die Jlgendhife. lnr Forlm sozia 3/2008 und Urba./ Schruth: Bera
iung junger [4enschen zwischen , Fördern und Fordern - ein Jahr
Harrz lV,In:sozia extra, 5/2006)

r vsl. E. Henze: lobcenter von innen gesehen, Nr 66 Seplember 2007
forum - Der Lnfo-Denst der SGK Ber in e.V

Besondere Problemlagen von jungen wohnungslosen Erwachsenen
Sabine Hennioer

Elgentlich haben wlr es bel der Generation 18+ mit aus
gesprochenen Nesthockern zu tun: Junge N4ännerverlas
sen im Durchschnitt mit 26 Jahren das Elternhaus, junge
Frauen werden mit 22 Jahren flügge. Die meisten jungen
Menschen sind auch nach Erreichen der Volljährigkei auf
die Unterstützung der Eltern oder anderer Bezugsperso
nen angewiesen bis eine Ausb ldung abgeschLossen und
die Ablösung aus dem Eternhaus geungen ist. Die
Lebensphase um die Volljährigkeit ist äußerst sensbel.
Selbst be jungen Frauen und N4ännern, die in stabilen
Verhältnissen eben.
[Jm so mehr sind wir gefordert, wenn Jugend iche und
iunge Erwachsene keinen familiären Rückhalt haben und
aus allen Bezügen herauszufallen drohen.
Wir haben es in der Wohnungsnotfa lhilfe und Jugendhilfe
mit jungen Menschen zu tun, deren Schwierigkeilen s ch
auf unterschiedlichen Ebenen zelgen und komplex wech-

Persönliche und gesellschaftliche Ebene

Bei einerumfassenden Aufzählung persönlicher Problem-
lagen würde erschreckend deutllch wie belastet d e jun-
gen wohnungslosen Frauen und Männer sind. Hier sei nur
ein kleiner Ausschnitt benannt: Entwicklungsvezöge-
rung, schulisches und berufliches Versagen, fehlende
Selbstständigkeit, [,4issbrauchs- und Gewalterfahrung bis
hin zu psychiatrischen Symptomen.
VerJieren jene jungen lvlenschen auch noch ihr Zuhause,
droht eine völlige Destabilisierung- Zukunftsperspektiven
gehen verloren oder werden nicht entwickelt und kurz
fristige Interessen und uberlebensstrategien bestimmen
den Alltag.
Wenn diese jungen lVenschen Sch!lden machen, Sucht-
mittel konsumieren, Straftaten begehen und sich Anfor
derungen entziehen, müssen wir uns die Frage stellen:
Was ist das Problem und was der jugendllche ,,Lösungs-
ansatz"?
Die wenigsten haben schon einmal selbstständig
gewohnt. Die meisten jungen Erwachsenen kommen aus
der Familie oder aus Elnrichtungen in die Beratungsstelle

fürjunge Erwachsene. Es fehlen Erfahrungen einer seibst-
ständigen Lebensführung. Junge EMachsene leben häufig
nach der Trennung von der Familie so lange bei (wechseln-
den) Bekannten bis die Kette reißt Lrnd der Rauswurf
erfolgt.
Etwa 80% der jungen Erwachsenen, die in die Zentrale
BeratLrngsstelle junge Erwachsene Stuttgart kommen,
sind arbeitsos und deutlich über 80% haben keinen
beruflichen Abschluss. Einlge haben nach dem Ende der
Schulzet noch nie gearbeitet und lediglich 5% verfügen
über einen Ausbi dungspLatz.l
Junge N,4enschen finden zwar ejcht Kontakt, doch trag-
fähige Bezehungen fehlen bei unserer Klientel. Die
wenigsten leben bewusst in einer,,Szene", die ein gesell-
schafiliches Gegenbild entwickelt hai. Die jungen
Erwachsenen möchten eigentl ich,,ganz normal" leben
und dazugehören. Das oberste Ziel weiterführender Hilfen
benennt ja auch die Integration in ein gesellschaftlich
anerkannies Leben. Paradoxerweise wrd eine Tellhabe
durch Exklusionsprozesse erschwert oder für manche
aussichts os.
Dazu gehören die feh enden Zugänge zum Arbeitsmarkt.
Die jungen Frauen und [,4änner erkennen, dass sie trotz
Qualifizierungsmaßnahmen kaum Chancen haben, auf
dem Ersten Arbeitsmarkt dauerhafi ihren Lebensunterhalt
sichern zu können. Alenfalls gibt es befrisiete Verträge
bei Zeitarbeitsf rmen.
D e Zugänge zum Wohnungsmarkt sind in einigen Städten

wie auch in Stuttgart -sehr schwierig: Günstige Wohnun-
gen snd kaum zu f inden und die jugendliche Zielgruppe
ist nicht der Favorit derVermieter. Dies hat wiederum über
Jahre ein Leben in Ersatzunterkünften oder ungesicherten
Wohnverhältnis<a bei Bekannter zu'Fo ge.
Wir beobachten, dass slch junge Frauen ohne berufliche
Perspektive in ungesicherten LebensverhäLtn ssen ver-
stärkt an traditionellen Frauenbildern orientieren: Außer
dern Wunsch nach e ner Familie möchten sie sozial aner
kannt sein. lvjt  einem Kind können sie,, legit im" ohne
Arbeit leben. Sie entgehen dem Druck der Joboenter und
erhalten relativ rasch eine Wohnung. Sie versuchen a lein-
erziehend oder in problematischen Paarbeziehungen ihrer
neuen Aufgabe mehr oder weniger gerecht zu werden.
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